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Revolutionäre Zuckungen in Rußland.
Geheimnisvolle politische Besprechungen in Petersburg . —Scharfe - eutschamtliche Verurteilung
des Karlsruher Zliegeranschlags . — Oie Zahl - er Gefangenen nähert sich- er zweiten Million.

Der Mordanschlag aus llarlzruhe.
Wie Sie amtliche „Karlsruher Ztg." meldet, teilt das

Wolffsche Telegraphenbüro über den ruchlosen, nach dem
Geständnis des französischen Bulletins den feindlichen
Fliegern mit voller Absicht anbefohlenen Ueberfall auf das
Refidenzschloß des Großherzogs von Baden noch folgendes
mit:

„Bor dem GroßherzoglichenSchloß wurde eine Bombe
herabgeworfen, durch welche etwa 70 Fensterscheiben zer¬
trümmert wurden. Allein in den von Ihrer Majestät der
Königin von Schweden bewohnten Räumen
wurden 11 Scheiben zerstört. Ein Bombensplitter
drang in eines dieser Zimmer.

Eine Bombe fiel in den Garten des Großherzoglichen
Palais und etplodierte in der Nähe des Küchenbaues, wobei
einem Bediensteten ein Splitter durch die Mütze drang.
Auch zahlreiche Fenster des Küchenvaues wurden zer¬
trümmert.

Eine dritte Bombe fiel auf das Palais des Prinzen
Max , durchschlug das Dach und explodierte. Teile der
Bombe blieben in der Decke zwischen Bodenraum und einem
bewohnten Zimmer stecken."

verbrechen und Roheit der französischen
Heeresleitung.

Berlin , 18. Juni . lAmtl. Tel .)
In dem amtlichen Bericht vom 1s. Juni abends brüstet

sich die französische Heeresleitung mit dem bekannten
Fliegerangriff aus Karlsruhe , den sie als Bergcltungsmaß-
regel für die Reschießling offener französischer«nd englischer
Städte hinstellt. Dieser Bcgründnng des sranzösischen An¬
griffes ist die Tatsache cntgegenznhalten. daß von deut¬
scher  Seite nur b e f e sti g t e Punkte und solche i m
Operationsgebiet liegenden Orte  bcschosicn
worden sind, die mit dem Kriege unmittelbar im Zusammen¬
hang stehen. Ueberall, wo es sich dabei um offene Städte
handelte, waren »nsere Angriffe nnr die Vergeltung
für gleichartige Maßnahmen  unserer Gegner.
Wir haben darauf anch in unseren Berichten in jedem Fall
ausdrücklich hingewiescn.

Daß die Begründung des französischen Borgeheus so¬
mit der Wahrheit widerspricht, wird niemand in Erstaunen
setzen, der die Berichte unserer Gegner kritisch zu lese»
pflegt. Neu ist dagegen die b rn t a l e Offenheit,  mit
der die feindliche Heeresleitung eingesteht, daß sie ihren
Fliegern als Angriffsziel eine fern vom Kriegsschauplatz
gelegene friedliche Stadt bezeichnet hat, in der gerade de«
Franzosen vor dem Kriege so vielfach gastfreundliches Ent¬
gegenkommen erwiesen worden ist.

Militärische  Gründe können dieses Verhalten
nicht rechtfertigen, denn der einzige Verlust, den der An¬
griff unserer Kriegsmacht zngefügt hat, besteht in der Ver¬
wundung dreier im Lazarett  befindlicher Soldaten.
Die abseits  von der Stadt gelegene Munitions¬
fabrik,  deren militärische Bedeutung übrigens nicht allzu
groß ist, hat bis ans die Beschädigung eines Baugerüstes
nicht gelitten.  Obwohl sie als Angriffsziel sehr leicht
erkennbar war , wnrde sie auch nnr mit wenigen Bomben
belegt.

Schon daraus geht hervor, daß es de» Franzosen gar,
nicht auf die Gewinnung eines militärischen Vorteiles an¬
kam. Mit noch weit größerer Deutlichkeit ergibt sich diese
Tatsache aber ans dem Umstande, daß den feindlichen Flie¬
gern nach dem amtlichen Eingeständnis der Franzosen be¬
sonders das Refidenzschloß als Ziel bezeichnet
worden ist. Man wntzte im Lager nnserer durch Spionage
so gut unterrichteten Gegner zweifellos genau, daß das
Schloß anßer der ehrwürdigen Großherzogin Luise
feit mehrereren Wochen die Königin von Schweden
beherbergt. Die Anwesenheit dieses, einem neutralen
Herrscherhause angehörenden hohen Gastes hielt die fran¬
zösischen Flieger jedoch nicht davon zurück, gerade das
Schloß besonders heftig anzugrcifen. das sie in der Tat er¬
heblich beschädigten. Wie groß die Gefahr für die Königin
war . zeigt u. a. die Tatsache, daß mehrere Spreng¬
st ücke in das Zimmer der schwedischen Baro¬
nin Hochschild flogen . Auch die Kinder des
Prinzen Max von Bade «, über deren Schlasgemach
eine Bombe das Dach zertrümmerte und die Decke ein-
schlng, entgingen nur mit knapper Not dem
Tode.  Unter der Bürgerschaft forderte der Ueberfall. wie
bekannt, an Toten und Verwnndeten insgesamt  81O p f er.

Wir können den Angriff nach diesem Ergebnis »nd nach
der de« feindlichen Fliegern erteilten dienstlichen

Anweisung über ihre Angriffsziele nicht als militärische
Unternehmung, sondern nnr als ein Verbrechen  be¬
zeichne«, dessen Roheit  von der wirklichen Höhe der viel-
bewnndcrten französischen Knltur  ei « beredtes
Zeugnis ablegt.

*

Der „spezielle Gruß" an die Rönigin von
Schweden.

Stockholm. 18. Juni . sP.-Tel . Ctr . Bln .)
„Stockholms Dagbladet"  schreibt : Irgendwelche

Militärischen Vorteile des Fliegerbombardements des
Karlsruher Schlosses  sind ausgeschlossen. Daß die
Bomben ein spezieller Gruß an die schwedische
Königin  sein sollten, darf man wohl nicht anneh¬
men.  Hier in Schweden wird nicht an eine solche Erwi¬
derung der Gastfreundschaft geglaubt, welche der Präsident
Poincars unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges auf
dem Stockholmer Schloß genoß.

*

Nachdem die französische Heeresleitung jetzt aber amt¬
lich eingestanden bat, ihren Fliegern die Beschießung des
großherzoglichen Schlosses besohlen zu haben, wird man
in Schweden nicht mehr an dem „speziellen Gruß an die
schwedische Königin" zweifeln können.

*

Deutsche Zlieger in zrantteich.
Paris , 18. Juni . lNichtamtl. Wolsf-Tel .)

Die Blätter melden, daß ein dentsches Flugzeug
Baises - les - Bains bei Epinal  überflogen und
Bomben geworfen habe. Ei« Soldat und ein Beamter
wnrde» getötet. Zwölf weitere Personen verwundet.

Gerardmer  ist von deutsche« Flieger » mit 5 Bombe«
belegt worden. Hier wurde ziemlich erheblicher Schaden
angerichtet.

Wie die Blätter ans Nancy  melden , versuchte ei»
Geschwader deutscher Tauben. Nancy zu überfliegen . Zwei
Tauben mntzten umkehren, die beiden andere» warfen 1»
Bombe« auf verschiedene Stadtteile ab. Drei Personen
wurden getötet, vier verletzt.

*

Mgerangriff aus die Brüsseler Lustschiffhalle.
Amsterdam, 18. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein besonderer Korrespondent des Blattes „Nienwes
von de« Dag" meldet ans Rosendal: In der letzte» Nacht
ungefähr um 1 Uhr machten zwei französische Flieger einen
Angriff auf Brüssel,  welcher der Lnftschifshallegalt.
Der Korrespondent, der in einem Hotel au der Place Rogier
wohnte, berichtet, er sei gegen 1 Uhr durch eine heftige
Kanonade geweckt worden. Die Deutschen hätte« die Flieger
von allen Seite» beschossen. Gegen 4 Uhr I0 Min . waren
die Flieger außer Sehweite. Es wnrde kein Schade« an-
gerichtet. »

Fliegerangriff auf Radomsk.
Wien, 18. Juni . lP .-Tel . Ctr . Bln .)

Die Krakauer „Novo Reforma" berichtet über einen
neuen feindlichen Fliegerangriff auf Radomsk. Durch die
herabgeworsenen Bomben wurden 8 Personen verletzt.
Die Ortschaft Sirardow wurde gestern von deutschen Flie¬
gern mit Bomben belegt. 6 Personen wurden getötet und
25 verletzt. _

Die2. Million füllt sich.
München, 18. Juni . lEig . Tel . Ctr . Bln .)

Der „Bayr. Staatsztg ." zufolge habe« nach einer
Buchung, die mit dem 1. Jnni abschließt, die deutschen und
österreichisch-nugarischen Truppen an Gefangene» gemacht:

1210 000 Rnssen.
255 000 Franzosen,

24 000 Engländer,
41000 Belgier,
50 000 Serben,

zusammen 1610 000 Mann.
Diese Snmme hat sich«ach de» letzten Siegen in Gali¬

zien noch weiter erhöht, so daß binnen wenige» Tagen die
ungeheure Zahl von 2 Millionen Gefangenen  in
Dentschland«nd Oesterreich-Ungar» «ntergcbracht sein wird.

weddigen ein Opfer britischen Mggen-
bettngr.

Berlin . 18. Juni . (T.-U., Tel.)
Ucber die Art der Vernichtung des „U 28" ist aus be¬

sonderer Quelle bekannt geworden» daß das U-Boot durch
eine» unter schwedischer Flagge fahrende« englischen Tank-
dampfer zum Sinken gebracht worden ist. Hierdurch finde»
die in Umlauf gebrachte« Gerüchte eine Bestätignng, daß
das U-Boot britischer Hinterlist zum Opfer gefallen ist. Der
Kommandant von „1t 29" war Kapitänlentnaut Weddigen.

Die Unruhen in Moskau.
Petersburg , 18. Juni . (Jndir . Tel ., Ctr. Bln .)

In Moskau herrscht nach den jüngsten schweren Unruhen
tatsächlich schon der Belagerungszustand . Durch einen Be¬
fehl des Höchstkommandierenden ist der Einwohnerschaft
verboten worden, zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr mor¬
gens auf der Straße zu erscheinen. Private Telephon-
gespräche sind ebenfalls verboten . Die Arbeiterausstände
erstrecken sich auf etwa die Hälfte der Fabriken des Mos¬
kauer Bezirks. Die Moskauer Zeitungen veröffentlichen
einen Aufruf an die Moskauer Bevölkerung , worin es

ter anderem heißt:
„Moskauer Mitvüraer , Freunde . Brüder!

Was tut ihr? Was wollt ihr mit enren Unruhen?
Kommt z« euch!
Ihr helft j- nnr unseren Feinden !"
Haltet ein um Gottes Willen «ud ,m Namen der***** '^ v **v *' V " 'OioYV* rtrofcCtt NltKuNIv.

große Anzahl einzeln verpackter Schußwaffen mit Muni¬
tion gefunden worden, die zweifellos für die Provinz be¬
stimmt waren. Inzwischen sind in Charkow, Odessa und
Tiflis weitere Massenverhaftungen erfolgt.

Die Moskauer Stadtverordneten hielten mit Erlaub¬
nis des Höchstkommandierenden eine außerordentliche
Sitzung ab, in der ein Dumaabgeordneter in einer-langen
Rede ausführte , gegenwärtig seien vielleicht Zweifel über
den Kriegsausgang verbreitet : man dürfe aber die Hoff¬
nung nicht verlieren und müsse vor allem auf einer so¬
fortigen Einberufung der Duma bestehen. s„B. Z.")

Zieberhafte politische Tätigkeit
in Petersburg.

Kopenhagen, 18. Juni . sT.-U., Tel.)
Nach Meldungen aus Petersburg herrscht i« Dnma,

gebäude fieberhafte Tätigkeit . Die Deputierten versa« ,
meln sich in Klnbsitzungen. Die Minister halten « onferen-
zen ab. denen Abgeordnete beiwohne». Die Mitglieder des
Kabinetts wnrden zum Zaren befohlen. Kuriere des Groß,
fürsten Nikolaus treffe« ein. Es ist augenscheinlich, daß
irgend etwas wichtiges vorgeht. Die Presse äußert sich über
die militärischen Tagcsfragen fast gar nicht. Aagege« mahnt
sie dringlich zur Nnhe »nd Beson nenheit.

Großfürst Nikolai in Urlaub.
Budapest. 18. Juni . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Ans Petersburg wird gemeldet, der rnfsische Generalis,
simns habe einen Urlaub ««getreten.

Umbildung des rumänischen Uabinetts.
Bukarest, 18. Juni . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Hier find Gerüchte über eine bevorstehende teilweise
Umbildung des Kabinetts verbreitet.

Amtlicher tückischer Tagerbeücht.
Koustantinopel, 18. Juni . (Nichtamtl.il

Das große Hauptquartier teilt mit:
An der Dardancllenfront vernichtete  unser linker

Flügel am Morgen des IS. Jnni durch Artilleriefener ei«



Seite 2 Abend-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Freitag , 18. Juni 1915
feindliches Flugzeug , das beim Ucbcrslicgcn un¬
serer Stellungen gegenüber Ari - Burnu  beschädigt und
zum Absturz hinter den feindlichen Schützengräben gebracht
wurde.

Gestern ereignete sich bei Ari-Burnu und Sedd-ül-
Bahr nichts von Bedeutung. Unsere Küstenbatterie» an
der Meerenge bombardierten bei Sedd - ül - Bahr  die
Artilleriestellungendes Feindes, sowie seine Truppen und
leine seiner Transportkolonnen. Sie sprengten einen Wa¬
gen der genannte« Kolonnen in die Luft.

Aus den übrigen Fronten keine Kampfhandlungen
von Bedentnng.

alle Schuld rächt sich auf Erden.
Zindley geht.

Bergen, 18. Juni . lP .-Tel. Ctr. Bln .)
Der englische Gesandte Findley  soll . Gerüchten zu¬

folge, am 1. Juli Norwegen verlassen. Er habe sein Hans
in Christiania bereits aufgelöst. Findley ist derjenige, der
sich nicht scheute, den Diener des in England unbequemen
Irländers Sir Roger Casement durch Geld zur Ermor¬
dung seines Herrn anzustiften. Der Diener aber zeigte
die Sache seinem Herrn an, es gab einen Weltskandal, und
der Gesandte Findley muß jetzt seinen Posten verlassen.
Er wird wohl die Treppe hinaufstolpern, statt daß er we¬
gen versuchter Anstiftung zum Meuchelmorde vor ein Ge¬
richt gestellt wird.

Der Profit.
Rotterdam, 18. Juni . (P.-Tel.. Ctr. Bln .f

Nach einer Meldung der „Times " aus Toronto herrscht
unter den kanadischen Fabrikanten zunehmende Unzu¬
friedenheit wegen der Kontrakte über die Lieferung von
Granaten . Sie erklärten es für unmöglich, solche Verträge
für Frankreich und Rußland abzuschlicßcn, da die Zwischen-
personen in Rew-Aork übertriebene Spesen verlangen.
Viele amerikanische Firmen könnten bereits ihre Verträge
nicht erfüllen und die bestellten Waffen nicht äbliefern.

Der Unterseebootskrieg.
London. 18. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel.)

„Lloyds" melden: Die Fischdampfer „Petrel - Ex-
p l o r c r" und „A a p o n i c a" ans Aberdeen sind am 4. und
5. von einem Unterseeboot versenkt  worden.

Amsterdam. 18. Juni . sT.-U.-Tel .)
_ Reuter meldet aus London, daß der englische Dampfer

„S t r a f f o r b", von Cork nach Siöney unterwegs , im
Irischen Meere durch ein deutsches Unterseeboot in den
Grund gebohrt wurde. Die Besatzung wurde gerettet.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 18. Juni , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Feinde  setzten ihre Durchbruchsvcrsnche

nördlich Arras vergeblich  fort . Die Engländer
erlitten nördlich des Kanals von La Bassöe eine neue Nie¬
derlage; ihre Angriffstrnppe» wurden a u f ge r i c b e «.
nur einzelne Leute flüchteten sich zurück.

Westlich Angres beim Kirchhof, südlich Souchez  und
nördlichE c n r i e. find Franzosen in kleine Teile unserer vor¬
dere» Stellung eingedrungen. Hart nördlich der Lorettohöhe
gaben wir ein im umfassenden Feuer liegendes Grabenstück
planmäßig auf. Im übrige« wnrde» die feindlichen
Angriffe abgeschlagen.  Seit dem 16. Juni nahmen
wir auf dem Kampffelde nördlich Arras 17 Offiziere,
617 Mann gefangen.  Die blutigen Verluste entspra¬
chen denen in der Schlacht in der Champagne.

In den Ar gönnen wiesen wir schwache feindliche
Vorstöße ab.

Bei V a « q» o i s haben sich örtliche Gefechte entwickelt.
Die Vogesenkämpse  westlich Metzeral sind noch im

'Gange.
westlicher Kriegsschauplatz.

Vordringenbe russische Abteilungen  wurden
von deutscher Kavallerie über den Scymsza-Abschnitt föst-
lich der Straße Cytowiany - Schawlej zurnckge¬
worfen.

Ein von starken feindlichen Kräften gegen die Dawyna-
linie vorgetragener Angriff scheiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits Tarnogrod  warfen die verbündeten

Truppen in der Nacht den Feind gegen de» Tanewabschuitt
zurück. Die anderen Armee« des Generalobersten von
Mackensen haben die geschlagenen Russen in die
vorbereitete Grodekstellu ng  sLinie Narol-
Miasto—Magicrow—Wcreszykabach bis zur Mündung in
den Dnjestrs getrieben.

An der Dnjestrfront nordöstlich Stryj ist die Lage nri-
verändert.

Oberste Heeresleitung.

Var llreuzergesecht bei der vsggerbank
am 24. Zaimar.
Nach.amtlichen Quellen

von Kapitän zur Sec z. D. v. Kühlwetter.
Berlin . 16. Juni 1915.

Monate sind seit dem Gefecht vergangen und es ist nicht
etwa notig, von unserer Seite aus erneut davon zu sprechen,
weil die Zeit Dinge entschleiert hätte, die eine Veränderung
von früher Gesagtem nötig machten, wohl aber ist das um¬
fangreiche Material über dieses Gefecht soweit gesichtet, daß
es zusammen mit den in England veröffentlichten Gefechts¬
berichten und Pressenachrichten ein einigermaßen zuver¬
lässiges Bild der Schlacht zu geben gestattet. Voraus¬
geschickt mag sein, daß dasselbe nicht nur unsere ersten
amtlichen Darstellungen bestätigt, sondern auch zeigt, wie
richtig das Ergebnis der Schlacht erkannt wurde, wie man
es in England zu verschleiern gesucht hat und noch sucht,
Und wie auch in diesem Fall bei uns die Bewertung des

eigenen Erfolges mit allergrößter Vorsicht und Zurück¬
haltung geschah.

Nachdem sich englische Seestreitkräste am 19. Januar in
der deutschen Bucht gezeigt hatten, sollte der beliebte Fisch-
grund mitten in der Nordsee, die Doggerbank, und der Weg
von unseren Flußmündungen dorthin von feindlichen
Fischerfahrzeugen gründlich gesäubert werden, weil man
Gewißheit hatte, daß diese dort in der Hauptsache Ueber-
wachung und Spionage trieben . Feindliche leichte Streit¬
kräfte sollten dabei natürlich auch verjagt und womöglich
vernichtet werden. In der Hauptsache eine Unternehmung
für Torpedoboote und kleine Kreuzer , denen starke Kreuzer
als Rückhalt mitgegeben wurden, weiter nichts. Alles
übrige hat unser Gegner hineingefabelt, um sich wenigstens
den Nimbus zu schaffen, die englische Küste vor Heimsuchung
geschützt zu haben, nachdem der Lorbeerkranz des Siegers,
den man voreilig flocht, sich bei näherer Betrachtung ent¬
blätterte.

So liefen unsere 4 Panzerkreuzer „Seydlitz", „Moltke'
„Derfslinger" und „Blücher", mit kleinen Kreuzern und
Torpedobootsflottillen als Fühler und Sicherung vorge¬
schoben, am 23. Januar aus und standen am 24. früh bei
der Doggerbank, bereit, ihren Auftrag auszuführen . Es
wehte mäßiger östlicher Wind und die Fernsicht war unge¬
wöhnlich klar, so daß schon der dämmernde Wintertag den
Feind entdecken ließ. Kurz nach 8 Uhr melden unsere
sichernden Kreuzer und Flottillen einen englischen kleinen
Kreuzer mit Torpedobooten und sehen in Westsüdwest und
Nordnoröwest starke Rauchwolken. Damit stand die An¬
wesenheit zahlreicher feindlicher Streitkräfte bei der Dogger¬
bank fest. Unsere Streitkräfte sammeln sofort auf S -O-
Kürs . „Kolberg" löst sich dazu aus dem Gefecht mit dem
zuerst gesichteten kleinen Kreuzer der „Aurora "-Klasse, der
nach mehreren Treffern abgedreht hatte, ohne selbst anderen
Schaden erlitten zu haben als zwei Treffer , deren einzige
Bedeutung in zwei Toten lag. Auf dieses Geschützfeuer
dampft der Admiral des ersten englischen Schlachtkreuzer¬
geschwaders mit hoher Geschwindigkeitzu und läßt seine
sieben kleinen Kreuzer und 26 Torpedoboote in gleicher
Richtung los. So wird während des Sammelns unseren
Streitkräften folgende Lage klar : Von hinten laufen die
feindlichen leichten Kreuzer und Torpedoboote auf, dahinter
stehen mindestens 8 große Schiffe und an Steuerbord
rechts — hinten in westlicher Richtung nähern sich fünf
Rauchwolken, die um 8%. Uhr deutlich als die Schlacht¬
kreuzer „Lirn ", „Tiger ", „Prinzeß Royal", „New-Zealand"
und „Jnöomitable " erkannt werden, deren Reihenfolge der
englische Admiral so berichtet. Von Westsüdwest, bis Nord-
noröwcst standen danach mindestens 13 große englische
Schiffe, 7 kleine Kreuzer und 26 Torpedoboote. Daß es
Torheit gewesen wäre, 4 große deutsche Schiffe, 4 kleine
Kreuzer — nicht 6, wie der englische Bericht sagt — und
22 Torpedoboote gegen diese ganze Macht zum Gefecht
heranzuführen, bedarf keiner Worte. Der englische Bericht
verschweigt gefliffentlich die Anwesenheit der englischen
Hauptmacht, indem er sich auf Wiedergabe der Ereignisse
des Gefechts selbst beschränkt, zu dem die Hauptmacht nicht
herankommen konnte. Dem deutschen Admiral blieb nur
ein südöstlicher Kurs übrig, der ihm

ein hinhaltendes Gefecht
ermöglichte und ihn in die deutsche Bucht hinein, also
unfern Stützpunkten und der Möglichkeit der Verstärkung
näher brachte. Auch von nicht direkt auf den Feind zu
führenden Kursen hätte jeder wesentlich nördlichere oben
nach Dänemark, jeder südlichere näher an die englischen
Stützpunkte des Südens herangeführt . Höchste Fahrt war
geboten, weil sie allein Aussicht bot, die Schisse des Gegners
anseinanderzuzichen, die feindliche Hauptmacht solche Ge¬
schwindigkeit sicher nicht halten konnte, und damit vielleicht
Gelegenheit zu einem erfolgpersprechendcn Tcilgefecht ge¬
schaffen wurde. Das ist bas, was englische Zeitungen sich
erd leisteten , die „Flucht nach Hause"  zu nennen.
So spann sich

das eigentliche Gefecht
an. Gegen 10 Uhr eröffnet der Feind auf über 20 Km.
das Feuer , ohne daß er zunächst unsere Schiffe erreichen
kann, es dauert bis 10 Uhr 12 Min ., ehe er seinen ersten
Weitschuß erzielt. Um V2X0  schon eröffnet „Blücher" das
Feuer auf kleine Kreuzer und Torpedoboote, die von hinten
auflaufen mit dem Erfolg, daß ein getroffener
Kreuzer aböreht und ein Torpedoboot  nach einer
Explosion versinkt.  Kurz nach 10 Uhr eröffnen auf
18 Km. unsere Panzerkreuzer das Feuer auf den Haupt-
gegner. Die hohe Geschwindigkeit, die die englischen Schlacht¬
kreuzer entwickeln, läßt nicht nur die englische Hauptmacht
zurück, sondern teilt auch die Schlachtkreuzer selbst in zwei
Gruppen, die ältesten Schisse New Zealand " und „Jndomi-
table" bleiben langsam zurück, ohne daß sie jedoch von der
Teilnahme am Gefecht ganz ausgeschlossen werden. Der
östliche Wind ist dem Kampf dadurch ungünstig, daß er die
schweren Rauchschwaden der Schiffe und unserer jetzt vor
den Panzerkreuzern stehenden Torpedoboote zwischen die
beiden kämpfenden Linien wehte. Nimmt man dazu die
große Gefechtsentfernung, die nie unter 14*4 Km. wurde,
so sind damit die Schwierigkeiten, die für beide Teile, man
weiß nicht für wen am meisten, bestanden, gekennzeichnet.
Trotzdem hatte unsere schwere Artillerie ihr Ziel außer¬
ordentlich schnell erreicht. Gegen IO1/ ?, Uhr stürzte auf dem
vordersten Schiff „L i o n" ein M a st, eine halbe Stunde
später folgte ein Schornstein nach, Feuer und
Rauch  der als Treffer krepierenden Granaten waren deut¬
lich zu sehen. Zu gleicher Zeit waren auch auf dem
zweiten  Schiff der englischen Linie Treffer  im Vor¬
schiff zu sehen und Brandwirkung . Das Schiff blieb etwas
zurück, sein Feuer wurde schwächer. 10 Uhr 40 Min . erhielt

eydlitz" einen schweren Treffer im Achterschiff, der die
Verwendbarkeit der hinteren schweren Artillerie beein¬
trächtigte. Kurz nach 11 Uhr wurden erneut auf dem
zweiten  englischen Schiff schwere Treffer und große
Brand Wirkung  beobachtet und gegen 11% Uhr mußte
dieses Schiff die Schlachtlinie verlassen  und
blieb allmählich zurück, so daß jetzt „L i o n" und das 3. Schiff
die vordere Gruppe bildeten, während das 2. Schiff näher
zu der Gruppe der zurückgebliebenen kam. Das 3. Schiff
schloß gleichzeitig näher an das 1. heran . Von lP/ 2 Uhr
an läßt das Feuer der feindlichen Schlachtkreuzer nach. Zu
dieser Zeit bleibt unser Schlußschiff „Blücher"  zurück,
nachdem Artillerietresfer und Brand beobachtet und Ma¬
schinenschaden gemeldet ist und zieht damit vorwiegend das
Feuer der zurückgebliebenenSchiffe auf sich. Gegen zwölf
erhält „Lion ", das feindliche Führerschisf, hintereinander
mehrere schwere Treffer  vorn , die die vordere
Artillerie anscheinend unbrauchbar machen, eine starke
Detonation wird beobachtet, dazu Brand , das Schiff
d r ch t n a ch Steu erb or  d ab  und verläßt stark über-
li egend  die Schlachtlinie, die Führung an das früher
dritte  Schiff überlassend. Kurz darauf erhält dies von
einem zwischen den kämpfenden Linien gebliebenen Torpedo¬
boot einen Torpeöoschuß und

NUN dreht diedreht die ganze englische Linie
mit einer gleichzeitigen Wendung auf nördlichen Kurs,
bricht damit das Gefecht etwa 70 Seemeilen von Helgoland
ab, gerade in dem Augenblick, als auf den erschütterten

Feind  der T o r p ed o b v o t S a n g r i f f angefetzt wurde,
der nun nicht mehr durchgeführt werdbn konnte. Damit zog
sich die Hauptmacht der feindlichen Schlachtkreuzer, soweit
sie folgen konnte, nach dem zurückgebliebenen „Blücher"
hin. Nach Angabe des englischen Admirals bestimmten ihn
die Anwesenheit von Unterseebooten und die Annäherung
an das deutsche Minengebiet zum Abbrechen des Gefechts.
Die große Entfernung und der Qualm ließen den
deutschen Admiral die Sachlage nicht so er¬
kennen , wie sie hier jetzt gegeben  ist und sich
aus zusammengetragencn Aufzeichnungen ergibt. Ihm war
die Linie der feindlichen Schlachtkreuzer nur zum kleinen
Teil sichtbar, nur die .Beschädigung und das Abdrehen des
Führerschiffs waren beobachtet, nichts von dem, was auf
der Nr. 2 und 3 vorgegangcn war und noch vorging, war
deutlich auszumachen. Auf unserer Seite war zu der Zeit
„Blücher " schwer havariert, „S ey d l i tz" verfügte
noch nicht wieder über seine hintere schwere Artil¬
lerie.  Im Norden weit ab stand der größte Teil der
englischen leichten Kreuzer und Torpedoboote. Nach seinen
Beobachtungen hatte also kein Ausgleich unserer Unter¬
legenheit stattgefunden. So entschloß er sich zunächst nur
südlicher zu steuern, vielleicht die englische Linie von hinten
zu umfassen und auf diesem Wege zu „Blücher" hinzu¬
kommen. Die geschilderte Unmöglichkeit, die Lage zu über¬
sehen, und die Voraussicht des schnellen Herankommens der
feindlichen Hauptmacht ließen es jedoch sehr bald ihm richtig
erscheinen, auch seinerseits das Gefecht abzu¬
brechen  und nach Osten weiterzugehen, weil er keine
Möglichkeit sah, den nahezu bewegungslosen „Blücher"
endgültig zu entsetzen.

Untergang des „Tiger".
Zu dieser Zeit kommt das Torpedoboot, das schon einen

erfolgreichen Schuß abgegeben hatte, zum zweiten Mal auf
den jetzt hinten in der nach Norden dampfenden englischen
Linie stehenden „T i g e r" zum Schuß, es erfolgt dort eine
starke Detonation , das ganze Schiff ist in grauweiße Rauch¬
wolken gehüllt, zuerst ist noch ein Stück vom Heck zu sehen
und 12 Uhr 23 Minuten verschwindet das
Schiff.  Dies wurde von einem der Schiffe, das in unserer
Linie hinten stand und freien Ausblick hatte, von älteren
Offizieren beobachtet. Ob die Angabe des englischen
Admirals , daß „Tiger " von vornherein 2. Schiff der eng¬
lischen Linie war, richtig ist, mag dahingestellt bleiben. Die
Verschiebungen der ersten Schiffe in der Linie, ehe die
Wendung nach Norden geschah, sind nicht mit vollständiger
Sicherheit festzustellen. Der V e r l u st von „T i g e r"
ste h t f e st. Seit „Blücher" znrückblieb, versuchten mehrfach
englische Torpedoboote, ihn anzugreifen , hierbei wurde die
Vernichtung je eines Zerstörers  um IIV2 und
12 Yz  Uhr deutlich beobachtet. Ueber den Endkampf des
Blücher" wissen wir nur durch das Luftschiff, das gegen

Ende des Gefechts über dem Kampfplatz erschien, daß er
kurz nach 1 Uhr kentertc, nachdem er torpediert war. Seine
Geschütze feuerten, bis er versank. Zähigkeit und Heldenmut
seiner Besatzung waren seiner Widerstandsfähigkeit eben¬
bürtig . Zu der Zeit waren nur mehr 4 feindliche Schlacht¬
kreuzer auf der Wahlstatt.

Der englische Bericht  ergänzt das Bild noch wie
folgt: Nachdem das englische Führerschiff schwer beschädigt
ist, holt der englische Admiral seine Flagge dort nieder,
schifft sich gegen 12% Uhr auf einem Torpedoboot ein und
erreicht in etwa ^ ständiger schnellster Fahrt seine anderen
Schiffe wieder, ungefähr 1% Stunden , nachdem sein Flagg¬
schiff ausgefallen war und setzt seine Flagge auf der
Prinzeß Royal". Um 8 Uhr gelingt es daun „Jndomi-

dable", den bewegungsunfähigen „Lion " in
Schlepp  zu nehmen und er schleppt ihn bis in den Hafen.

Das Gesamtergebnis der Schlacht
war also bei den britischen  Streitkräften:

Ein neuer Schlachtkreuzer von  30000
Tonnen gesunken , zwei neue Schlachtkreu¬
zer schwer beschädigt;

von der schweren Beschädigung eines dritten
Schlachtkreuzers gingen später noch unzerverlüssige Nach¬
richten ein, sie muß dem „Blücher" hauptsächlich zuzu-
schrcibcn sein, wir konnten also nicht sofort darüber unter¬
richtet sein;

drei Zerstörer gesunken:
zwei kleine Kreuzer beschädigt:

bei den deutschen  Streitkräften:
ein alter Schlachtkreuzer von 16000 Ton.

n en g e su n keji;
ein neuer Schl achtkreuze r beschädigt:
ei kleiner Kreuzer beschädigt.
Besonders bemerkenswert ist dabei, daß die Beschä¬

digung des „Seydlitz" durch einen einzigen  Treffer
geschah und daß außerdem im Ganzen nur noch ein
schwerer Treffer  den Gürtelpanzer eines Panzer¬
kreuzers traf und dort unschädlich detonierte, sonst ist auf
kleinem der Schlachkreuzer überhaupt ein
Treffer zu verzeichnen,  ebenso wie kein Tor¬
pedoboot getroffen  ist . Also zwei Treffer in zwei¬
stündigem Gefecht, abgesehen von „Blücher". Offenbar
hatten die englischen Schlachtkreuzer zunächst die Absicht,
das Gefecht nur auf sehr große Entfernung zu führen und
vielleicht erwartet , dadurch eine artilleristische Ueberlegen-
heit zu finden oder wenigstens der Mittelartillerie unserer
Kreuzer zu entgehen. Erfolg brachte es ihnen nicht, weil
unsere Schießkunst die bessere war , indem die schwere Ar¬
tillerie schneller am Ziel war und besser am Ziel blieb. Daß
das größere Kaliber auf englischer Seite für den Erfolg
hier keine Rolle spielte, ist deutlich und die Tatsache bemer¬
kenswert , daß kein Schiff durch Artillerie
allein zum Sinken gebracht  wurde.

Die Ueberlegenheit an Geschwindigkeit auf englischer
Seite ist mit ganz phantastischen Zahlen versehen worden,
die in keiner Weise der Wirklichkeit entsprechen. Das Ge¬
fecht ist auf englischer Seite im Durchschnitt mit gut 28
"eemeile« geführt worden gegenüber etwa 23,5 Seemeilen
auf unserer Seite . Unser langsamstes Schiff, der „Blücher",
stand in jeder Flottenliste mit einer geringeren Geschwin¬
digkeit als die langsamsten Schiffe des Gegners , somit war
dtc Höhere Berbanösgeschwindigkeit auf dessen Seite selbst¬
verständlich. Mit einer Geschwindigkeit von 28 und 29 See¬
meilen, von der gefabelt wurde, hätten die englischen
Schlachtkreuzer nicht, als sie das Gefecht abbrachen, noch
gegen uns zrrückgestanden, soüaß ihre Wendung sie weit
hinter uns vorbeiführte . Dabei kann gern anerkannt
werden, daß die G e schw i nd i g ke i t der englischen
Schiffe bemerkenswert gut  war.

Außer schon Erwähntem hat die englische Darstellung
nichts Neues gebracht, wohl aber haben die englischen Ver¬
öffentlichungen dazu gedient, die

Unzuverlässigkeit der amtlichen englischen
Berichterstattung

in Helles Licht zu setzen. Bon dem Gefecht selbst mögen die
unrichtigen Nachrichten zum Teil ihre Erklärung darin
finden, daß die Beobachtung so schwer war. Hierunter
könnten die Angaben rechnen, daß „Princeß Royal" ein¬
gangs des Gefechtes mit ihrem Feuer auf das 3. Schiff,
Derfslinger", überging und ihm erheblichen Schaden zu¬

fügte und daß um 10 Uhr 40 Min . (9  Uhr 45 Mini unser
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Führerschiff und die Nr. 8 in Brand gewesen seien. Die
Nr . 3, „Derfflinger ", hat während des ganzen Gefechts den
einen schon erwähnten unschädlichen Treffer auf dem Gür¬
telpanzer bekommen und nie gebrannt . Auf Nr . 1, „Sepd-
litz", verursachte der angeführte Treffer um 10 Uhr 40 Min.
tatsächlich einen Brand . Uebcr die tropsenweise Verzapf¬
ung der Nachricht über die schwere Veschäöigung des
„Lion" ist schon bei anderer Gelegenheit in der deutschen
Presse berichtet. Am 25. Januar wurde sie gar nicht er¬
wähnt , am 27. Januar als schnell reparierbar bezeichnet,
am gleichen Tage das Schiff kampfunfähig genannt und
gesagt, man könne keine nähern Mitteilungen machen, das
Schiss könne jedoch der Marine erhalten bleiben. Eng¬
lische Zeitungen berichten in schwülstigen Phrasen von dem
feierlichen Augenblick, als der „Lion" als letztes Schiff
stolz in den Hafen dampfte, während er mit Mühe und Not
geschleppt den rettenden Hafen erreichte, und dieser feier¬
liche Augenblick wurde zu einer Zeit erlebt, als das Schiff
im Schlepp noch gar nicht in der Nähe sein konnte. Es gab
eben manches zu verbergen in diesem Gefecht, von dem Un¬
tergang des „Tiger " angcfangen, und das empfanden an¬
dererseits auch englische Zeitungen und schrie¬
ben zum Bericht des englischen Admirals:
„Was nach der Zeit der Beschädigungdes „Lion" geschah,
als der Admiral den anderen Schiffen befahl, das' Gefecht
mit dem fliehenden Feind fortzuführen , wird nicht ent¬
hüllt . Dadurch ist die Erzählung unvollständig und ent¬
täuschend." Die hier fehlende Zeit war tatsächlich die, als
unsere Torpedoboote vorbrachen, „Tiger" getroffen wurde
und später sank. Und an anderer Stelle beißt es : „Der
Abstand von 70 Seemeilen von Helgoland — beim Ab¬
brechen des Gefechtes — hätte uns die Möglichkeit gege¬
ben, den Kampf noch mehrere Stunden fortzusetzen, ehe
wir an deutsche Minenfelder kamen. Viel kürzerer Kampf
hätte schon entscheidend werden können. Hätte die Ver¬
nichtung des deutschen Geschwaders uns auch ein oder zwei
Schiffe gekostet, so wäre das billig gewesen. Ist das über¬
haupt ernstlich versucht worden? Wenn es bemerkenswert
ist, daß des Admirals Bericht über den Befehl zum Angriff
schweigt, — damit ist ein Befehl an „Jndomitable " ge¬
meint — „Blücher" zu vernichten und dann das übrige Ge¬
schwader, die deutsche Queue anzugrcifen — so ist es noch
bemerkenswerter , daß er keinen Versuch macht zu erklären,
warum diese Befehle nicht ausgeiishrt wurden ." Die Er¬
klärung ist in den Ereignissen, dem Kampfunfähigwerdeu
des Flaggschiffes, der schweren Beschädigung der „Princeß
Ronal" und dem Sinken des „Tiger" gegeben, es war aber
nicht mehr möglich, diesen Befehl auszuführen , und da der
Gefechtsbericht fast alle diese Tatsachen verschweigt, bleibt
er in diesem Punkt unverständlich und muß den Besprecher
zu dem Schluß führen:

„Das Flaggschiff war kampfunfähig. Es war eine
Lage, die jeden verwirren konnte. Bevor dieser Um¬
stand besser erklärt wird, muß es scheinen, als ob hier¬
ein b ed au e r l i che r Ir r t u m des Oberi --
befehlshabers  vorgekommen ist. Es ist leicht zu
verurteilen . Das Bedauerliche des Ganzen ist, daß
das Versagen der Urteilskraft für einen so kurzen
Augenblick einen so glänzenden Sieg in eine Episode
verwandelt hat, die man zwar nicht verbergen kann,
aber vergessen sollte."

Man muß ganz unzweifelhaft diesem Kritiker Recht geben,
es ist unmöglich zu erklären, warum der englische Admiral
das Gefecht abbrach, wenn es um seine Schiffe so stand,
wie er berichtet. Tatsächlich stand eben die Sache g a n z
anders,  und wenn das Gefecht nicht von englischer
Seite abgebrochen worden wäre, dann brauchten wir heute
nicht zu jagen: Es war leider dem deutschen Ad¬
miral nicht möglich , die englische Schwäch¬
ung zu erkennen  und das, im Verein mit der Voraus¬
sicht, daß die feindliche Hauptslotte bei einem lange, in
anderer als südöstlicher Richtung geführten Gefecht heran¬
kommen mußte, hat ihn verhindert, dies Gefecht, das zu
unseren Gunsten entschieden war , bis zu einem ver¬
nichtenden Sieg d u r chz u kä m p f e n.

Hof und Gesellschaft.
Fürstliche Geburtstage . In diesem Jahre werden außer

dem König Friedrich August von Sachsen  noch
zwei deutsche Fürsten das 30. Lebensjahr vollenden, und
zwar Prinz Friedrich Leopold von Preußen
am 14. November und Herzog Albrecht von Würt¬
temberg,  der ruhmgekrönte Ärmeeführer im Westen, am
23. Dezember. Prinz Friedrich Leopold ist bekanntlich
Protektor der anerkannten Großlogen Deutschlands.

Herzog Ernst August zu Braunschweig und Lüneburg,
der Vater des regierenden Herzogs, wird in diesem Jahre
sein 70. Lebensjahr vollenden. Er ist am 21. September 1845
zu Hannover geboren.

Der Staatssekretär des Reichspostamts, Wirkl. Geheime
Rat Kraetke,  wird am 11. Oktober d. I . sein 70. Lebens¬
jahr vollenden. Er ist „Urberliner ", denn er ist in, Berlin
geboren und hat dort auch seine Schulzeit verbracht. Seit
1880 ist er mit ganz kurzer Unterbrechung im Reichspost-
dieust in Berlin tätig und steht seit dem 6. Mai 1001 an
der Spitze des Reichspostamts. Im vorigen Jahre konnte
er sein fünfzigjähriges Postdienstjubiläum begehen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbadeu, 18. Juni.

Die waterloofeier in Wiesbaden.
Der Kreiskriegerverband Wiesbaden-Stadt hatte zur

Erinnerung an die denkwürdige Schlacht bei Waterloo am
100. Jahrestage eine Gedächnisfeier auf dem Luisenplatze
veranstaltet, die um 11 Uhr vormittags ihren Anfang
nahm. Die verschiedenen Kriegervereine, die zum Kreis¬
oerbande gehören, waren mit ihren Fahnen angetreten und
Nahmen vor dem Waterloo-Denkmal Aufstellung. Der»
Platz war von einer dichten Menschenmenge rings umsäumt.
Zur Einleitung spielte die Musikkapelle des Ersatz-Jnfan-
terie -Regiments Nr . 80 unter Leitung des Musikmeisters
Haberland  das „Altniedcrländischc Dankgebet". Dann
ergriff anstelle des verhinderten Vorsitzendendes Krieger¬
vereins „Germania -Alemannia" der zweite Vorsitzende,
Herr Weygandt  das Wort und erinnerte an den Tag,
an dem vor 50 Jahren an dieser Stelle das Waterloo-
Denkmal enthüllt wurde zum Gedächtnis an die tapferen
Naffauer, die mit dabei waren, als es galt, die Herrschaft
Napoleons niederzuringen . Er erinnerte daran , daß da¬
mals noch viele Mitkämpfer die Denkmalseinweihung mit¬
feiern konnten, die dann bei Gründung des Kriegervereins
„Germanin -Alemannia" als Ehrenmitglieder in den Ver¬
ein ausgenommen wurden. Zum Gedächtnis an diese
Helden, denen wir heute nach 100 Jahren so viel Dank
!§Aden , legte er im Namen des Vereins einen Kranz mit
Schleifen in den deutschen und nassauischen Farben und
mrt der Aufschrift„Den Helden von Waterloo zum 100jähr-
rgen Gedächtnistage" nieder.
■a ^21 ^ am | n her Residenzstadt Wiesbaden legte darauf
Hexr Beigeordneter V o r gm a n n mit folgenden Worten
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einen Kranz mit Schleife in den städtischen Farben am
Denkmal nieder:

„An einem gleich sonnigen Sommermorgen fand heute
vor 30 Jahren in Anwesenheit zahlreicher heldenhafter
Mitkämpfer des Befreiungskrieges , die Gäste des Herzogs
Adolph von Nassau, und der Nassauischen Residenzstadt
Wiesbaden waren, die Enthüllung dieses Denkmals statt.

Würdig, ernst und eindrucksvoll muß die Feier gewesen
sein, in der die Uebergabe dieses Kriegerdenkmals durch
den Oberbaurat Hosfmann an die Körperschaften der Stadt
Wiesbaden erfolgte.

Herr Bürgermeister Fischer übernahm namens des
Gemeinderats das Denkmal in die besondere Obhut der
Stadt und versprach, es treu behüten und sorglich bewahren
zu wollen.

Was damals versprochen wurde, haben die kommenden
Generationen gehalten. Ich bin vom Magistrat der Resi¬
denzstadt Wiesbaden in Vertretung des Herrn Oberbürger¬
meisters beauftragt, das einst gegebene Versprechen heute
feierlich zu erneuern. ^ ^

Es ist und bleibt Ehrenpflicht der Stadt , dieses Wahr¬
zeichen nassauischen Heldentums, diesen Gedenkstein an ge¬
fallene Helden stolzcrfüllt kommenden Geschlechtern würdtg
zu erhalten . . ..

„Ihr seid gefallen für Recht und Ehre , iur die
höchsten Güter , die die Menschheit kennt, drum ist es
Pflicht, die heiligste von allen, daß man der Nachwelt
Eure Namen nennt.
Sv lautet die sinnige Inschrift und Widmung, die un¬

serem Waterloo-Denkmal eingegraben ist.
Das Andenken der Gefallenen, die für ihres Vater¬

landes Befreiung in heißem Kampfe heute vor 100 Jahren
stritten und ihr Leben ließen, ehrt die Residenzstadt Wies¬
baden in getreuer Dankbarkeit durch Niederlegung dieser
Lorbeeren.

„Jenes Monument," so sagte Seine Hoheit der Herzog
Adolph zu Nassau in seiner Ansprache an die Veteranen,
„hat eine doppelte Bedeutung. Es ehrt Euere gesallenen
Kameraden, cs soll aber auch eine Mahnung sein für uns
alle, die wir jetzt die Waffen führen, auf daß, wenn der¬
maleinst das Vaterland uns ruft , wir alle, alle Eure Söhne
und Enkel stets Euerem Beispiel folgen. Es soll ein
Mahnruf sein, namentlich für diejenigen unter uns , die
alsdann berufen sind, die glorreichen Fahnen zu vertei¬
digen, die Euch zum Siege geführt haben, denen Euere
Tapferkeit einen ruhmvollen Namen erworben hat! Möge
es uns gelingen, Eueren alten Lorbeeren neue hinzuzu-
fvgen.

Dieser Wunsch steht hoch und heilig in meinem Herzen.
Er steht hoch und heilig in dem Herzen jedes Nassauischen
Soldaten ."

Dieses Monument sei nicht bloß ein Ehrengedächtnis
für die Toten, es sei auch eine ernste Mahnung für die
Lebenden.

Der Wunsch unseres Nassauischen Fürsten ist herrlich
in Erfüllung gegangen.

Heute, wie vor hundert Jahren Preußen und seine
Bundesgenossen, kämpft das geeinte Deutschland einen Be¬
freiungskrieg . Damals galt es die Ketten , zu brechen, in
die unser Vaterland ein genialer Eroberer geschlagen
hatte. Heute kämpfen wir um die Befreiung aus der
drehenden Vergewaltigung des Deutschtums, denn das
war das Endziel der ränkevollcn Politik unserer Feinde.

Neu: Lorbeeren haben unsere tapferen Nassauer Regi¬
menter den alten hinzugefügt. In heißer Schlacht haben
sich Söhne und Enkel ihrer Vorfahren würdig erwiesen
Den Helden der Befreiungskriege stehen die Helden des
Weltkrieges würdig zur Seite . Es ist Pflicht der Dank¬
barkeit, heute aller derer zu gedenken, deren Blut für unser
Vaterland geflossen, aller derer, die siech und verwundet
vom Schlachtfeld heimgekehrt. sind und nicht zuletzt aller
derer, die noch heute in ungebeugtem Mut , treu aus¬
harrend , feste Wacht an Deutschlands Grenzen halten, und
den Krieg und seine Schrecknisse auf feindlichen Boden ge¬
tragen haben. ^ a , ,

Heinrich Stamm dichtete einen Festgeiang zur Jubel¬
feier der Schlacht bei Waterloo, der mit folgendem Vers
endet:

Fürst und Vaterland zu lieben.
Fest zu steh'n mit heil'gen Trieben,
Dazu dieses Fest uns weih.
Nie wird Deutschland untergehen.
Immer hoch und herrlich stehn,
Bleiben einig wir und treu!

Der treuen Liebe und Verehrung, den Gefühlen der Dank¬
barkeit für Fürst und Vaterland wollen wir auch in dieser
Stunde mit dem erneuten Gelöbnis unverbrüchlicher Treue
für Kaiser und Reich Ausdruck geben durch den Ruf : Seine
Majestät der Kaiser und König, er lebe hoch!"

Brausend fiel die Menge in diesen Jubelruf ein.
worauf die Musikkapelle die Kaiser-Hymne anstimmte, und
dann noch einige vaterländische Musikstücke zum Vortrag
brachte. Tann ordneten sich die Kriegervereine zum Ab¬
marsch und zogen über die Nheinstraße und Kirchgasse in
die innere Stadt , wo sich der Zug auflöste. So schlicht und
einfach die ganze Feier war, so war sie doch ein würdiges
und ehrendes Zeichen dankbarer Erinnerung an die Helden,
die vor 100 Jahren für die Freiheit Deutschlands ihr Leben
zum Opfer gebracht haben.

Der MLnnerturnverein hatte, veranlaßt durch die an¬
dauernd schöne Witterung , seinen Kriegsfamiljen-
abenb,  der sonst stets in der Turnhalle stattfand, am Don¬
nerstag abend nach seinem Turnplatz im Nonnentrift ver¬
legt. Es sitzt sich dort herrlich in den Abendstunden, wenn
die Sonne hinter den Bergen verschwindet und das lang¬
gestrecktêwaldbegrenzte Wiesental mit ihren letzten Strah¬
len vergoldet. Der Lockung, einen solchen herrlichen
Sommerabenö an diesem schönen Plätzchen zu verbringen,
konnten nicht viele widerstehen, und so kam eine ansehn¬
liche Gesellschaft zusammen, die sich je nach ihrer Art die Zeit
vertrieb . Die Jugend unterhielt sich mit Turnspielen , die
Frauen strickten Kriegerstrümpfe und die Männer politi¬
sierten und erledigten turnerische Angelegenheiten. Na¬
mentlich wurde starke Propaganda für die Feldbergturn¬
fahrt am nächsten Sonntag gemacht. Später , als die Sterne
am Himmel funkelten, saß Jung uttd Alt in bunter Reihe
beieinander und mit Mundharmonika - und Mandolinen-
begleitnng klangen ungezählte Lieder in die schweigende
Nacht hinaus , Lieder von Heimat und Vaterland , von
Sieg und Tod, und der Liebe Lust und Leid. So saß man
zusammen und sang und sang, bis das letzte Licht erlosch
und das letzte Füßchen zur Neige ging. Die Kriegsfami¬
lienabende im Freien werden, wenn sie noch öfter wieder¬
holt werden, sicher noch mehr Anhänger und Teilnehmer
finden.

Höchstpreise für Petroleum in Sicht. Dem Bundes-
r a t e ist zwar noch keine Vorlage über Einführung von
Höchstpreisen im Petroleumkleinhandel zugegangen, wir
können aber Mitteilen, daß eine solche Vorlage vor¬
bereitet  wird . Es handelt sich dabei um eine Maßregel,
die man als Ergänzung uckseres Reichswirtschafts-
p l a n s für den Herbst und Winter aufzufassen hat. Augen¬
blicklich'ist in den ländlichen Haushaltungen kein starker
Bedarf von Petroleum — in den Städten kann man sich

mit Gas und Elektrizität helfen — allein Vorsicht ist wohl
am Platze, wenn wir für eine längere Kriegsdauer gerüstet
sein wollen. Der Literpreis ist im Kleinhandel neuerdings
vereinzelt bis auf 60—80 Pfg. gestiegen. Unter dieser.
Teuerung leiden jetzt namentlich die kleingewerb-
l i chc n Betriebe,  die auf die Verwendung von Petro¬
leum zu Heiz- und Lcuchtzweckeu angewiesen sind. Diesen
Betrieben wird im Augenblick die Festsetzung von Höchst¬
preisen am meisten nützen. Mit dem abnehmenden Tages¬
licht wird aber auch die Petroleumlampe im einfachen
Bürger - und Arbeiterhaushalt billiger gespeist werden
können, wenn neben den Höchstpreisen eine sparsame Wirt-
ichaft cinhergeht. Tie Petroleumgcsellschaften sollen des¬
wegen ar-gehalten werden, die Verteilung  ihrer Petro-
leumvorrätc so ein,zurichten, daß sic auf lange Zeit reichen
können. Tie Petroleumausfuhr aus Galizien kommt für
uns nur wenig in Betracht, weil sie größtenteils von
Oesterreich-Ungarn in Anspruch genommen werden wirb.
Wie hoch der Kleinhandelspreis gegriffen werden soll, steht
noch nicht fest, er wird jedenfalls 25 Pfg . für den
Liter erheblich übersteigen.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Morgen (Samstag ), abends 81/, Uhr fin¬

det im Abonnement im Kurgarten Doppelkonzert statt,
ausgeführt vom Kurorchester unter der Leitung des Kur-
kapellmcisters Jrmer und dem Musikkorps des Ersatzbatail»
lons des Reserveinfantericregiments Nr ! 80 unter Kapell-
mcister Habcrlands Leitung.

Königliche Schauspiele.  In der für Sonntag,
den 20. ö. M., festgesetzten Ausführung der Oper „Carmen",
welche bei Opernpreisen stattsindet, wird Frau Wedekind-
Klcbe in der Titelpartie ihr Gastspiel auf Anstellung fort-
setzen.

Nassau und Nachbargebiete.
h. Frankfurt a. M.. 18. Juni . Französische Lie¬

besgaben.  Auf dem Gelände des Ostbahnhofs ist eine
Verteilungsstelle für die den in deutschen Lagern befind¬
lichen krieasaefangenen Franzosen aus der Heimat zug^
henden Liebesgabenpakete eingerichtet worden. Täglich
kommen etwa 30 Eisenbahnwagen von der Schweiz, die den
Versand vermittelt , auf dem Bahnhof an, wo ihr reicher
Inhalt in langen Holzhallen aufgcstapelt, sortiert und
verteilt wird. Mit der Verteilung der Pakete auf die zahl-
reichen Gefangenenlager sind neben deutschen Beamten
und Soldaten auch viele gefangene Franzosen , die beion-
öcrs vertrauenswürdig und gewissenhast sind, betraut
worden. Unter den fast ausnahmslos sehr gut verpackten
Sendungen befinden sich auffallend viele Pakete von ova¬
ler Form. Sie enthalten alle französisches Brot , das die
Angehörigen der Gefangenen in steigendem Maße nach
Deutschland senden. Die Verschickung der täglich nach tau¬
senden zählenden Pakete in alle deutschen Gefangenenlager
vollzieht sich in der hiesigen Hauptverteilungsstelle mit ge¬
wohnter deutscher Gewissenhaftigkeit und Pünktlichkeit,
eine Erscheinung, die den mitarbeitenden Franzosen , offen
ausgesprochen, gewaltigen Respekt cinflößt.

ii. Groß-Gerau , 18. Juni . Beim  K r i e g sp  i e l en.
Das Schöffengericht verurteilte den 11jährigen Schüler
Philipp Petri  aus Raunheim wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung zu 25 M. Geldstrafe oder 3 Tagen Gefängnis.
Der Junge hat beim „Kriegspielen" mit einem Stock einem
Spielkameraden ein Auge derart verletzt, daß die Sehkraft
verloren ging.

rin. Darmstadt, 18. Juni . I n d e r gestrigen Stadt-
verordnetensitzung  gab öer Oberbürgermeister be-
kanntz daß beim Herannahen feindlicher Flieger
durch radfahrenöe Schutzleute Hupp en signal e er¬
folgen,  bei deren Ertönen sich die Bewohner in die un¬
teren Stockwerke begeben sollen. Die Schulen sollen
nicht  geschlossen werden, sondern alles, soviel wie mög¬
lich, in den Häusern bleiben  Die militärische Be¬
wachung sei ausreichend. Durch dreifache Huppenstgnale
werbe das Verschwinden der Gefahr angezeigt. — Eine
lebhafte Anssprache führte der Voranschlag für  1015
herbei, da die Mehrheit der Stadtverordneten in einer
Vorberatung beschlossen hatte, die von der Verwaltung
wegen des Fehlbetrages von einer Million Mark vorge¬
schlagene Steuererhöhung von M a r k 3 15 000,
abzu lehnen,  dagegen den Fehlbetrag nAt Rücksicht auf
die schweren Zeiten durch Unterlassung der Abschreibungen
mit M. 71 000. Ersparnisse mit M. 72 000, Entnahme aus
dem Ausgleichsfonös mit M. 622 000 (statt wie vorgesehen
nur mit M. 550 000 M.>, Unterlassung der inneren Tilgung
mit M. 229 000 und Einstellung von M. 100 000 aus An-
lcihcmitteln zu Lecken. Der Oberbürgermeister verwahrte
sich in einer ausführlichen Erklärung gegen . ein solches
Finanzgebahren, für das er jede Verantwortung ablehnen
müsse. Nach lebhafter Aussprache wurde aber der Voran¬
schlag nach den Anträgen des Finanzausschusses gutgc-
heißen.

--- Stockstadta. Rh.. 17. Juni . Eine gefährliche
Lebensrettung  vollführte der dreizehniährrge Volks¬
schüler Wilhelm Nold von hier am Altrhein . Der Knabe
war mit dem achtjährigen Schüler Philipp Lautenschläger
dorthin baden gegangen. Plötzlich verließen den Kleinen
die Kräfte und er sank in die Tiefe. Nold, der noch die
Arme des Versinkenden aus dem Wasser herausragen sah,
schwamm rasch zur Rettung hinzu. Zum Unglück klam¬
merte sich aber der Kleine so krampfhaft an seinem Retter
fest daß beide im Wasser versanken und sich dort aneinan¬
der' festklammertcn. Sie wären sicher beide ertrunken,
'wenn nicht endlich den kleinen Lautenschlägere die Kräfte
verlassen hätten, sodaß er von seinem Retter losließ . Trotz¬
dem er selbst dem Tode nahe war , packte Nold den bereits
völlig bewußtlosen Knaben und brachte ihn glücklich ans
Ufer. Lautenschläger wurde, obwohl schon vollständig blau,
durch Wiederbelebungsversuche wieder zum Bewußtiern
gebracht. Die Rettung des Kleinen ist um so erfreulicher,
als ein Bruder von ihm bereits auf dem Schlachtfelde ge¬
fallen ist. _

Gericht und Rechtsprechung.
Der Wiesbadener Theaterprozetz.

In dem bekannten Schauspielerprozetz des Wiesbadener
gsidenztheaters hatte Direktor Dr . Rauch gegen das Urteil
:s Landgerichts Wiesbaden, das seine Ansprüche ab-
nviesen hatte, Berufung an das Ob e r l and es g e r ich r
r a n kf u r t a. M. eingelegt. Direktor Rauch wiederholte

ach einem Bericht der „Franks . Ztg." am Oberlandes-
-richt seine früheren Ausführungen , wonach er das rn
rage kommende Abkommen mit seinen Schauspielern
ntcr dem Einfluß eines rechtswidrigen Zwanges av-
:schlossen habe. Mit dem Abkommen hatte es folgendes
>ewandtnis: Dr . Rauch hatte den Mitgliedern dev Re-
denztheatcrs auf Grund der Kriegsklausel gekündigt, fte
ach der Kündigung aber wieder verpflichtet unter betracht-
cher Herabsetzung der Löhne. Die Schauspieler erhoben
-gen ihn den Borwurf , daß er sie zur Herabsetzung der
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setzte sich mit dem Präsidenten der Bühnengenossenschaft,
'deren Mitglied er ist, in Verbindung , damit der Präsident
'zu seinen Gunsten bei den Schauspielern einwirke . Bei
Der darauf folgenden Auseinandersetzung , die unter der
Leitung des Präsidenten der Bühnengenossenschaft statt-
sanö , erkannte dieser die Erbitterung der Schauspieler
gegen den Direktor als berechtigt an . Schließlich kam eine
Einigung zustande , wonach Dr . Rauch durch schriftliche Er¬
klärung die auf Grund der Kriegsklausel erfolgte Kün¬
digung zurücknahm und sich bereit erklärte , die alten Ver¬
träge unter den früheren Bedingungen auf ein Jahr zu
verlängern , wenn dies die Mitglieder beantragten . Das
taten die Mitglieder aber Dr . Rauch focht das Abkommen
an , weil vor und bei seinem Abschluß gedroht worden sei,
man würde ihm die Konzession Hintertreiben , die Oeffent-
lichkeit mobil machen usw.. Behauptungen , die von den
Schauspielern entschieden bestritten wurden . Er machte
weiter geltend , die Schauspieler hätten die Erneuerung des
Vertrags nicht rechtzeitig beantragt , und meinte schließlich.
Daß er trotz des Abkommens auf Grund der Kriegsklausel
jederzeit kündigen könne. Das Landgericht Wiesbaden
wies die Feststellungsklage des Direktors ab, indem es
'ausführte , daß von Zwang ober Drohung keine Rede sein
könne , Dr . Ranch auch das Abkommen selbst bestätigt habe.
Die Mitglieder hätten den Antrag auf Erneuerung der
alten Verträge rechtzeitig gestellt und eine Berufung auf
'die Kriegsklausel sei mit Rücksicht auf Treu und Glauben
'ausgeschlossen, weil selbstverständlich das Abkommen dem
Streit , der infolge der Kriegsklausel eingetreten war , end¬
gültig ein Ende gemacht habe. Das Oberlanöcsgericht ent¬
schied setzt, daß bas Abkommen an sich gültig  sei,
daß also ein Zwang oder eine Drohung nicht in Frage
komme, daß aber Dr . Rauch das Recht zu st ehe , von
der Kriegsklausel Gebrauch zu machen.

volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Der Maiverfand des Stahlwerksverbandes.
Ls. Der Versand des Stahlwerksverban¬

des  hat im Mar 1915 288566 Tonnen (Rohstahlgewicht ) be¬
tragen , gegen 306115 To . im April d. I . und 552872 To.
im Mai des vorigen Jahres . Von dem Maiversand ent¬
fallen auf Halbzeug 62 002 To . 180143 To . im April ö. I.
und 131378 To . im Mai 1814), auf Eisenbahnoberbau
142 207 To . 1132210 To . im April d. I . und 231072 To . im

imMai 1814) und auf Formeisen 84 357 To . 193 762 To
April d. I . und 190 422 To . im Mai 1914).

Genossenschaftswesen.
Der Verbandsansschnß des Rcvistonsverbandes der

nasfauischen landwirtschaftlichen Genosienschaften E. B. zu
Wiesbaden beschloß, den diesjährigen 2 7. Verbandstag
rn Form einer Kriegstagung am 11. Juli in der „Alten
Post " in Limburg  abzuhalten . Außer dem Vortrag des
Verbandsdirektors Petitjean aus Wiesbaden über „Das
ländliche Genossenschaftswesen im wirtschaftlichen Kampfe
des Weltkrieges " steht ein Vortrag des Leiters der Zen¬
tralgenoffenschaft der hessischen landwirtschaftlichen Kon¬
sumvereine , Direktor Georg Berg aus Darmstadt , über
„Das genossenschaftliche Bezugswesen in der Kriegszeit"
auf der Tagesordnung.

Marktberichte.
Frankfurt a M ..» 17. Juni . Schlachtviehmarkt.

Auftrieb : 170 Rinder , 10 Ochsen, 6 Bullen , 154 Kühe,
738 Kälber , 74 Schafe , 236 Schweine . Preise für 1 Zentner:
Kälber:  feinste Mastkälber Lebendgewicht 80—84 M .,
Schlachtgewicht 133—140 M ., mittlere Mast - und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 76—80 M ., Schlachtgewicht 127—133 M„
geringere Mast - und gute Saugkälber Lebendgewicht 70 bis
75 M ., Schlachtgewicht 119—127 M ., geringe Saugkälber
Lebendgewicht 64—68 M ., Schlachtgewicht 108—115 M . —
Schafe:  Mastlämmer und Masthämmel Lebendgewicht
48—61 M ., Schlachtgewicht 105—110 M „ geringere Mast¬
hämmel und Schafe Lebendgewicht 88 M ., Schlachtgewicht
90 M . — Schweine:  vollfl . Schweine von 80—100 Kg.
Lebendgewicht 123—1271/2 M ., Schlachtgewicht 150- 165 M,
vollfl . Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 118—124 M -,
Schlachtgewicht 140—145 M ., vollfl . von 100—120 Kg. Lebend¬
gewicht 123- 12714 M ., Schlachtgewicht 150—155 M .. vollfl.
von 120—150 Lebendgewicht 123- 127^ M ., Schlachtgewicht
150—155 M . — Marktverlauf : Rinder und Schweine lebhaft.
Schafe ruhig, - wird alles geräumt.

Rieder -Ingelheim , 17. Juni . Spargel  1 . Sorte
35—42 M ., 2. Sorte 16—20 M ., K i r s che n 20—42 M ., Erd¬
beeren  40 —50 M ., Johannisbeeren  20 —25 M .,
Stachelbeeren  12 —15 M . der Zentner.

Heidesheim, 17. Juni . Spargel  1 . Sorte 35—40 M..
2. Sorte 18—20 M ., Kirschen  20 —30 M „ Erdbeeren
44—50 M ., Johannisbeeren  20 —25 M ., Stachel¬
beeren  12 —15 M . der Zentner.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft nach kurzem Leiden unsere innigstgeliebte unver¬

gessliche Mutter, unsere herzensgute treusorgende Grossmutter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Georgine Linnenkohl Wwe.
im 62. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

geb. Rautz
r

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Adolf Linnenkohl.

Wiesbaden , Ellenbogengasse 15, Frankfurt a . M.,
den 17. Juni 1915.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt . — Beileidsbesuchedankend verbeten. *2690

In Sachen bctr. das Konkursverfahren über das Vermögen
des Fabrikanten Georg Kugclstadt von Schierstem ist

1. an Stelle des zum Heeresdienst eingezogenen Rechts¬
anwalts Dr . Paulo für die Dauer bellen Behinderung der
Rechtsanwalt Dr . Moll zu Wiesbaden zum Konkursverwalter
ernannt.

2. Termin zur Prüfung der nachträglich angemelöeten For¬
derungen und zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des
neuen Verwalters oder Wahl eines anderen Verwalters wird
auf den 10. Juli 1915. vormittags 10% Uhr . bestimmt.

Wiesbaden, den 12. Juni 1915.
_ _ Königliches Amtsgericht 8,

In unser Handelsregister B. Nr . 227 wurde beute bei der
Firma : „Vereinigte Leitergerüst-Bau -Anstalten Driever u. Schürg
Gesellschaftmit beschränkter Haftung" mit dem Sitze zu Wies¬
baden eingetragen: Johann Daube ist gestorben und an seiner
Stelle dessen Witwe Frieda geb. Knell zu Wiesbaden zur Ge¬
schäftsführerin bestellt.

Wiesbaden, den 12. Juni 1915. A.ss?
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Freiwillige Versteigerung.
Montag, den 21. Juni 1915, mittags 12 Uhr. versteigere ich

im Versteigerunsslokale, Helenenstrabe 6 dahier, öffentlich gegen
Barzahlung:

11 Aktien der Rene Selterser Mineralauelle A.-G.
zu Selters a. d. Lab«.

Wiesbaden, den 18. Juni 1915. *2680
Meoer, Gerichtsvollzieher. Rauentbaler Straße 14, 3.

Sitte.
Ein im September vorigen Jahres ergangener, im April

ds. Js . wiederholter Aufruf , in welchem um Kissen aller Art für
den Transport von Verwundeten gebeten wurde, batte groben
Erfolg.

Da der Vorrat an Killen mittlerweile zu Ende gegangen ist.
so wird noch einmal herzlich gebeten, neue einzusenden. Bei An-
sertigung von Killen, welche für Feldlazarette bestimmt sind,
empfiehlt es sich, die Füllungen von Kapok oder Febern und die
Größe von ungefähr 33/45 cm zu wählen sowie einen Ersatz-Bezug

^ ^ ^ bre^Kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin interessieren
äch lebhaft für diese Sammlung und stifteten bereits selber Killen
Für ßiefcn wohltätigen Zweck.

Sammelstclle in Berlin : Staatliche Anuahmeftclle für frei-
villige Gaben Nr. 2, Berlin NW. 6. Karlstraße 12. 1087
Gräfin Botbo zu Eulenbnrg. Gräfin Dönboff-Frirdrichstein.

Gräfin Roß.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort,

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

1724

-Fulgeni.Meckl.
OitseeSod

1913: 17400 Bälta. Dir. Bahnverb. Elektr . Licht . Waaserleitg.
Familien-Bad- Kriegsteiln . Ermäßig. Prosp. d. di» Badcverwalt.Ä 8n» Klimt.Kurort ä 1iä 8ä

Da dieses Jahr eine Rosen -Ausstellung nicht H
stattfinden kann, so sind

Blumenfreunde
zum Besuche der

Rosenblüte i
sowie der Blumenkulturen und Baumschulen J
in den Weber ’schen Gärten im Aukamm freund - J
liehst eingeladen . A

Eingang : Parkstrasse Nr . 45.
Sonntags nachmittags geschlossen . ■

Der mit 15.
gleich mit dem

gegen die
1914 Vorwoche

1687.635+ 37,518
1356,205+ 30,818

Reichsbank.
(uni 1915 abgeschlossene Status zeigt im Ver-
orjahre folgendes Bild (in 1000 Mk-j:

[«gen die
orwoche

66,938+
26,309+

3,447
6,561

782,404- 21,530
64,257+ 4,740

253.832 — 8,030
22,442— 1,266

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not . and .Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand
Sonstige Aktiva

Passiva.
Grundkapital
Reservefonds
Notenumlauf
Depositen . . .
Sonstige Passiva

1915
433,46!

2382,215■
2433,468+

•T"

263,669—
17,381+

4294,119+
16,168 '
23.831

189,263

4-

1.778
0,239

33,518
4,850

91,381
0,824
2,870

12,388

180,000 sunver.)
80,550 sunver.)

5244,018— 45,661
1508,015+ 70,108
225,316+ 56,126

180,000 sunver.
74,479 (unver.)

1834,404- 75,361
979,974+ 96,066
36,939+ 0,735
Die Einzahlung auf die zweite Kriegs¬

anleihe,  die bis zum 7. Juni 8090 Mill . M . betragen
hatte , ist bis zum 15. Juni auf 8240.8 Mill . M ., gleich
90,5 Proz . der Gesamtzeichnung gestiegen.
Dieses erfreuliche Ergebnis erscheint noch in besonders
günstigem Lichte, wenn man beachtet, daß die mit Hilfe der
Darlehenskassen  geleisteten Zahlungen von neuem,
nämlich von 438.1 Will . M auf 411.6 Mill . M . zurück¬
gegangen  sind . Der Bestand der Reichsbank an Dar-
lehnskassenscheincn hat sich um 40 Mill . verringert , der
Gesamtstand der Darlehnskassen um 30.8 Mill . Demgegen¬
über stieg der Wechselbestand um 91 Mill .: gleichzeitig haben
aber die fremden Gelder um 70 Mill . zugenommen . Der
Notenumlauf ist um 45.6 Mill . zurückgegangen.

Golddeckung der Noten 45.4 Proz . (45 Proz .) : Deckung
der Noten durch Barvorrat 51.4 Proz . (31.8).

Schristicitung : Bernhard CSrotöuS.
Berantwortiich für deutsche »nd auswärtige Politik : Ä. © t o f 5 a
für Kunst, Wissenschaft, Unterhalt »»!,», und »olkSwirtschastiichcn Teil:
R E. Eisen her ger:  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Än,eigen : Carl R » ft e 1; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck ii. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Austalt  G . m. b. H.

Gegr. 1865. Telefon 265.
Veerdiqungs-Anstalten
„Me"ii. Jirtr

Firma
Cimbartb

8 Ellenboaengalle 8.
Größter Lager in allen Arten

Ffolz= und
Metall-Sargen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Ueberführungen

von den Schlachtfeldern.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des 1,12

Beamten -Vere 'ns-

Koch-Lchrfr. Junge Dame, du
schon etwas kochen kann, iuchl
Lehrstelle in fein. Küche. Pension
». Fami ' ienanschluß erwünscht.
Änfr . unt . Ang. der Vergütung
sub F. H.Z.386 an Rudolf Molle.
Frankfurt a. M. M. 600

Gesellschafterin. Junge gebild.
alleinst. FrauiKlavier .Schachrc.1.
auch im Haushalt bewandert, s.
Beschäftigung in feinem Hause.
Kein Gehalt. Anfragen unter
F. G. 3 . 385 an Rudolf Molle.
Frankfurt a. M. M 601

Neues Wlieimülel
1 Blatt 5 Pi .. 20 Blatt 90 Pf.

Nur Drogerie Backe,
Taunusstraße 5. 2071

New-Yorker Börse.
Kew -Vork . Iß . gunl V K. L. IC.

stetigTendenz für Geld . . .
Geld auf 24 Standen
Silbcr -flullion.
Atch .Top.n.RantaFeSh.
Baltimore Ohio comm-
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St Paul Shares . .
Denv.u.RloGrande com
Erie comm.
. . .do . . fst. prefered . . .
■Illinois Zentral Shares
Loalsvllle o.NaslivilleS.
Miss.Kans&Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norf olk n.rv estern com.
NorthernPaciflc comm.
Readtne comm.
Rock Island com. . . .
Southern Pacific.
. . .do. . . Railwaycom.
. . .de . do. . .pref.
[Tnion-Pacifie comm. . .
. do. .prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper.
General -Electric.
United StatesSteol Com

10031,
74»/,

151V-
91%

6
26%
41-

107
117-

28-
11 >h
87 V,

107-
144W,

Sl9
88 -
16 V.

127h»
80»l,
i/»

76%
367M

171-
593'»

stetig;

100 »/«
75-

152 *18

92—
6-

27-
41««

106-
117-

87*/,

145̂ ,
88 ’h
16%

123'/,

767,
36'/,
60‘/a

Wetterbericht.
llll
| S • £ ■
£ 30_U

5 Von der
- Wetterdienststelle Weilbnra

1-
Höchste Temperatur na h 0 . + 25, niedrigste Temperatur ■{- 8

Barometer : gestern 763,5 mm, heute 765,5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 19. Juni r
Keine wesentliche Witterungsänderung.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . 0 [ Trier . . . 0
Feldberg . Ol Witzenhausen . 0
Neukirch . Ol Schwarzenborn . 0
Marburg . 0 I Kassel 0

Wafferstandr Rheinpege ! Caub : gestern 2,96. yeute 2.85
Labnveael : gestern 1.06. heute 1.06.
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